
Lukas 4.14-30 (Zürcher Übersetzung leicht angepasst) 

Jesus aber kehrte voller Geistkraft nach Galiläa zurück. Und die Kunde von ihm verbreitete 
sich in der ganzen Umgebung. Und er lehrte in ihren Synagogen und wurde von allen 
gepriesen. Und er kam nach Nazaret, wo er aufgewachsen war, und ging, wie er es gewohnt 
war, am Sabbat in die Synagoge und stand auf, um vorzulesen. 17Und man reichte ihm das 
Buch des Propheten Jesaja. Und als er das Buch auftat, fand er die Stelle, wo geschrieben 
steht: 

Der Geistkraft Gottes ruht auf mir,  
weil er mich gesalbt hat,  
Armen das Evangelium zu verkündigen.  
Er hat mich gesandt,  
Gefangenen Freiheit  
und Blinden das Augenlicht zu verkündigen,  
Geknechtete in die Freiheit zu entlassen, 
zu verkünden ein Gnadenjahr Gottes. 
 
Und er tat das Buch zu, gab es dem Diener zurück und setzte sich. Und aller Augen in der 
Synagoge waren auf ihn gerichtet. Da begann er, zu ihnen zu sprechen: Heute ist dieses 
Schriftwort erfüllt - ihr habt es gehört. Und alle stimmten ihm zu und staunten über die 
Worte der Gnade, die aus seinem Mund kamen, und sagten: Ist das nicht der Sohn Josefs? 
Und er sagte zu ihnen: Gewiss werdet ihr mir jetzt das Sprichwort entgegenhalten: Arzt, 
heile dich selbst! Wir haben gehört, was in Kafarnaum geschehen ist. Tu solches auch hier in 
deiner Vaterstadt! Er sprach aber: Amen, ich sage euch: Kein Prophet ist willkommen in 
seiner Vaterstadt. Es entspricht der Wahrheit, wenn ich euch sage: Es gab viele Witwen in 
Israel in den Tagen Elijas, als der Himmel drei Jahre und sechs Monate verschlossen war und 
eine grosse Hungersnot über das ganze Land kam, doch zu keiner von ihnen wurde Elija 
geschickt, sondern zu einer Witwe nach Zarefat bei Sidon. 
Und es gab viele Aussätzige in Israel zur Zeit des Propheten Elischa, doch keiner von ihnen 
wurde rein, sondern Naaman, der Syrer.  
Da gerieten alle in der Synagoge in Wut, als sie das hörten. Und sie standen auf und trieben 
ihn aus der Stadt hinaus und führten ihn an den Rand des Felsens, auf den ihre Stadt gebaut 
war, um ihn hinunterzustossen. 30Er aber schritt mitten durch sie hindurch und ging seines 
Weges. 

 

Auslegung  

In den Versen vor diesem Abschnitt wird erzählt, wie Jesus in der Wüste sich seinen 
Schattenseiten stellt. Es sind die dunklen Themen, wie sie jeder Mensch kennt. In der 
damaligen Zeit brauchte man dafür das Bild, dass Satan ihn versucht hat.  

Die Themen sind Hunger/Gier, Macht und Missbrauch der spirituellen Kräfte 
(Gotteslästerung). Nichts bleibt Jesus fremd. Was ihn vielleicht von uns unterscheidet, ist, 
dass er immer eine Möglichkeit sieht, anders zu wählen als das, was ihm angeboten wird. Er 
ist stark genug, jeweils das zu wählen, das ihm und den Menschen gut tut. Wir sagen von 
Menschen, die so handeln, dass sie «geistesgegenwärtig» sind. 



Kurz vor der Versuchung, wird erzählt, wie Jesus sich taufen liess und der heilige Geist in 
Gestalt einer Taube auf ihn herabschwebte und eine Stimme aus dem Himmel kam: 22Du bist 
mein geliebter Sohn, an dir habe ich Wohlgefallen 

Der was nachher erzählt wird, ist ein Integrationsprozess. Es wird jedes heikle urmenschliche 
Thema durchgespielt und am Beispiel von Jesus dargestellt, was es heisst, aus dem Geist 
Gottes zu entscheiden. Die Versuchungsgeschichte ist die Integrationsgeschichte der 
Geistesbegabung in das Handeln von Jesus. 

Nach der Wüstenerfahrung versteht er, dass nicht er die Kraft ist, sondern dass er die 
Geistkraft Gottes auf ihm liegt. Sie ist ihm geschenkt, weil er Gottes Kind ist. 

In diesem Bewusstsein liest er im Gottesdienst: 

Der Geistkraft Gottes ruht auf mir,  
weil er mich gesalbt hat,  
Armen das Evangelium zu verkündigen.  
Er hat mich gesandt,  
Gefangenen Freiheit  
und Blinden das Augenlicht zu verkündigen,  
Geknechtete in die Freiheit zu entlassen, 
zu verkünden ein Gnadenjahr Gottes. 
 
Jesus liest diesen Text in der Synagoge in Gottes Gegenwart und vor den Menschen. 

Wenn wir diesen Text heute lesen, denken wir vielleicht schnell einmal, schön, das ist Jesus. 
Er war ja besonders. Irgendwie nicht ganz wie wir.  

Die Geistkraft Gottes, die auf Jesus ruht, ist auch in und auf uns gegenwärtig. Und sie ist 
nicht kleiner als damals, sie ist immer gleich, immer da, immer lebendig, immer zum Wohle 
der Menschen. 

Der Text wird also auch über mich gesagt.  

Der Geist Gottes liegt auf mir… 

Durch dich, durch mich und uns alle wirkt Gott in dieser Welt heilend und befreiend. 

Jesus weiss, dass es heikel ist, dies laut auszusprechen. Und er nimmt die Kritik gleich 
vorneweg: 23Und er sagte zu ihnen: Gewiss werdet ihr mir jetzt das Sprichwort 
entgegenhalten: Arzt, heile dich selbst! Wir haben gehört, was in Kafarnaum geschehen ist. 
Tu solches auch hier in deiner Vaterstadt! 

Wir kennen es vermutlich selbst. Wir haben die kritischen Stimmen bereits so verinnerlicht, 
dass sie nicht einmal mehr von den anderen gesagt werden müssen: Wie soll ich unperfektes 
Menschenkind denn in dieser Welt heilend wirken?  

Wenn wir es ernst nehmen, dass Jesu Taufe, Versuchungsgeschichte und der Gottesdienst in 
der Synagoge zusammengehören, dann ist es gerade das Wissen um die eigene Schwäche, 



die es ermöglicht, dass Gottes Geistkraft durch die Menschen wirken kann. Dieser eine 
Schritt zurück, weg vom Machtstreben und der Überheblichkeit, besonders begabt zu sein, 
das Wissen um die eigene Versuchbarkeit, macht es möglich, dass Gott durch unsere Hände, 
unsere Füsse, unseren Mund und unsere Worte in diese Welt hineinwirkt. 
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